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Fliegender Wechsel
(Sprach-)Grenzen überwinden

Liebe Leserinnen und Leser,

ohne Zweifel ist die Sportwissenschaft
die traditionsreichste in Deutschland er-
scheinende Zeitschrift, derer sich Sport-
wissenschaftlerinnen und Sportwissen-
schaftler zur Publikation ihrer Arbeiten
bedienen können. Sie erschien erstmals
im Jahr 1971 und wurde seither von
drei Geschäftsführungen begleitet. Von
1971 bis 2004 führte Ommo Grupe die
Zeitschrift, von 2004 bis 2012 taten dies
Michael Krüger und Eike Emrich. Seit
April 2012 wird sie nun von Ralf Brand
und Claudia Voelcker-Rehage geleitet.
Während dieser Zeiten wurden von den
Geschäftsführenden Entscheidungen ge-
troffen. Manche haben sich zum Guten,
andere zum nicht ganz so Guten der
Zeitschrift ausgewirkt. Alle diese Ent-
scheidungen hatten jedoch zwei Dinge
gemein: Erstens, sie standen jeweils im
Zeichen ihrer eigenen Zeit, orientier-
ten sich an je besonderen Bedingungen
von Wissenschaft, Sportwissenschaft
und Sport (in seinen je spezifischen
Erscheinungsformen). Zweitens, ganz
sicher wurden alle Entscheidungen in
dem Bewusstsein getroffen, dass sie der
Sportwissenschaft weiterhelfen mögen.

Wir schicken diese Zeilen voraus, um
Ihnen eine Entscheidung darzustellen,
welche die institutionellen Herausge-
ber Deutsche Vereinigung für Sport-
wissenschaft (dvs), Bundesinstitut für
Sportwissenschaft (BISp) und Deutscher
Olympischer Sportbund (DOSB), auf
Vorschlag der geschäftsführenden Her-
ausgeber und Schriftleitung, gemeinsam
mit dem Springer-Verlag getroffen ha-
ben:

Mit der ersten Ausgabe im 47. Jahr-
gang wechselt die Zeitschrift ihr äuße-

res Erscheinungsbild und wird fortan als
German Journal of Exercise and Sport Re-
search weitergeführt. Der bisherige Titel
Sportwissenschaft bleibt alsNebentitel er-
halten.

Auf Deutsch verfasste Beiträge blei-
ben auch zukünftig willkommen, schon
weil sich nicht alle wissenschaftlichen
Fragestellungen gleichermaßen zur Dar-
stellung im international rezipierbaren
Format eignen oder „lohnen“. Eine in-
haltliche Neuorientierung, etwa über die
in der Zeitschrift erscheinenden Fach-
disziplinen, verbindet sich mit der Tite-
ladjustierung explizit nicht.

Im Gegenteil, die Zeitschrift steht für
die inDeutschlandgewachseneFormvon
Sportwissenschaft. Wesentlich ist, dass
sich geisteswissenschaftliche, naturwis-
senschaftliche, sozialwissenschaftliche
und verhaltenswissenschaftliche Fächer
unter einem gemeinsamen Dach zu-
sammenfinden und zugunsten einer
angemessen facettenreichen Beschrei-
bung und Durchdringung des Phäno-
mens Sport und Bewegung (inklusive
seiner relevanten Begleitumstände) wir-
ken. Das German Journal of Exercise and
Sport Research will dieser Entwicklungs-
linie Raum bieten und dies mit einem
wahrnehmbaren Signal der Zuwendung
an die „international community“ ver-
binden.

Zum Titel lässt sich als Quintessenz
über die eingehenden Beratungen mit
Fachleuten aus dem englischsprachigen
Raum (Muttersprachlern) festhalten,
dass eine aus deutschen Begriffstraditio-
nen heraus wörtliche Übersetzung ins
Englische die internationale Leserschaft
eher verwirren dürfte, als dass ein kla-
res Bild über das Gemeinte entstünde.
Beispielsweise ist die Bedeutung des

englischen Wortes „sports“ sehr eng mit
dem verbunden, was wir in Deutschland
nur als Teil von Sport im engeren Sin-
ne verstehen, nämlich Wettkampf- und
Leistungssport. Eine im internationalen
Sprachraum semantisch angemessene
Entsprechung für das, was wir als struk-
turierte Formen von Sporttreiben im
weiteren Sinne bezeichnen, ist „exercise
andsport“.ÄhnlicheSchwierigkeitengibt
es mit der eigentlichen Wortbedeutung
von „science“ (Naturwissenschaften;
deshalb wurde „research“ gewählt) oder
der Verwendung des bestimmten Arti-
kels im Englischen (entfällt). Inhaltlich
betrachtet handelt es sich bei dem nun
gefundenen Titel natürlich um einen
Kompromiss mit dem Ziel, weiterhin die
im Deutschen gemeinte Breite unseres
Faches abzubilden.

Manuskriptlage und
Manuskriptbearbeitung

Die Sportwissenschaft erschien bislang
immer viermal pro Jahr – auch daran
wird sich nichts ändern. Jährlich wurden
zuletzt ca. 30 bis 40 wissenschaftliche
Hauptbeiträge zur Begutachtung im
blinden Peer-review-Verfahren einge-
reicht. Diese verteilten sich über den
gesamten Zeitraum unserer Herausge-
berschaft hinweg fast gleichmäßig auf
die drei großen inhaltlichen Sektionen
(geistes-sozialwissenschaftlich, verhal-
tenswissenschaftlich, medizinisch-na-
turwissenschaftlich). Die Entscheidung
der institutionellen Herausgeber im Jahr
2012, für die geistes-sozialwissenschaft-
liche Sektion einen zusätzlichen, zweiten
Sektions-Editor mit Zuständigkeit vor
allem für wirtschaftswissenschaftlich
bezogene Beiträge zu benennen, erwies
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schwindigkeit von Einrei-
chungen

sich rückblickend als sinnvoll; rund 20%
aller Einreichungen entfielen seither auf
diesen Teilbereich (. Abb. 1).

Seit 2009, vollständig seit 2010, wer-
den verschiedene Betriebskennziffern
der Zeitschrift exakt festgehalten und
können deshalb transparent nachvoll-
zogen werden. Demnach hat sich die
Zeitdauer, die Autorinnen und Auto-
ren nach Beitragseinreichung auf die
erste Entscheidung über die mögliche
Annahme oder Ablehnung ihres Manu-
skripts warten müssen, um mehr als ein
Drittel auf rund zwei Monate reduziert
(. Abb. 2).

Eine weitere Veränderung ist in der
Rate angenommener vs. abgelehnter Bei-
trägezubeobachten.WährendindenJah-
ren 2010 und 2011 noch rund zwei Drit-
tel aller eingereichten Hauptbeiträge das
Begutachtungsverfahren erfolgreich pas-
sierten, wird seit 2012 nur noch etwa die
Hälfte der eingereichten Hauptbeiträge
zurPublikation angenommen (. Abb. 3).
Ob dies daran liegt, dass der Zeitschrift
seitherwenigergehaltvolleBeiträgeange-
boten werden oder ob Gutachtende und
EditorenimBegutachtungsprozess stren-
ger geworden sind, ist letztlich kaum zu
entscheiden.

An all diesen Punkten undTrends soll
undwird sichdurchdieTiteladjustierung
hoffentlich nichts ändern. Zumindest ist
dies unser Ziel.

Bedenkenswert ist die unserer Ein-
schätzung nach insgesamt viel zu geringe
Zahl an qualitativ hochwertigen Bei-
tragseinreichungen! Statistisch gesehen
beteiligen sich die sportwissenschaft-
lichen Einrichtungen in Deutschland
(wohlgemerkt Hochschuleinrichtungen
und nicht sportwissenschaftliche Ar-
beitsgruppen) mit weniger als je einem
Beitrag pro Jahr an ihrer eigenen Zeit-
schrift. Spiegelt dies diewissenschaftliche
Leistungs- und Beitragsfähigkeit unseres
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Abb. 39Angenommene
und abgelehntewissen-
schaftliche Originalarbei-
ten (Vollbeiträge)

Jan Feb Mar Apr May Jun Jul Aug Sep Oct Nov Dec
2012 1.387 1.782 1.664 1.673 1.517 2.916 1.428 1.150 1.069 1.962 2.745 1.473
2013 2.372 1.905 2.479 2.635 3.738 2.104 2.933 2.004 2.036 2.548 3.986 2.125
2014 2.236 2.518 3.053 2.571 3.131 2.387 2.002 2.308 2.074 3.035 4.121 3.211
2015 3.960 2.789 3.518 3.420 3.705 3.373 3.051 2.743 3.091 3.271 4.286 4.215
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Abb. 49Nutzung des On-
line-Archivs von Sportwis-
senschaft (Volltext-Down-
loads)

Faches wider? Daran sollte, daran muss
sich schnellstmöglich etwas ändern.

Sichtbarkeit der Zeitschrift

Derweil haben sichdieVoraussetzungen,
mit wissenschaftlichen Arbeiten auch in
unserer Zeitschrift sichtbar und wahrge-
nommenzuwerden, exzellent entwickelt.
Zwar ging die Anzahl der Print-Abon-
nements seit 2012 um satte 20% zurück.
Dafür hat sich aber gleichzeitig die An-
zahl der Online-Zugriffe von ordentli-
chen20.766Volltext-Downloads(imJahr
2012) auf beeindruckende 41.422 im Jahr
2015 nahezu verdoppelt (. Abb. 4).

Dies ist umso bemerkenswerter, als
bishernur rund25 %allerBeitragseinrei-
chungen auf Englisch verfasst und damit
einer breiten internationalen Fachöffent-
lichkeit ohne Sprachbarriere zugänglich
waren.

Ein wichtiger Grund für die sehr gu-
te Entwicklung im Online-Bereich liegt
ganzsicher indeninternationalorientier-
tenVertriebswegendesSpringer-Verlags,
der die Zeitschriftweltweit hervorragend
in Bibliotheksnetzen platzierte. Zweitens
spiegeln sich in diesen Zahlen unserer
Auffassung nach aber auch veränderte
Gewohnheiten im Rezeptionsverhalten
von Leserinnen und Lesern wider: Of-
fensichtlich bewegt sich der Trend weg

vonderHeft-Lektüre imGanzen.Recher-
chiertwerdenzielgenaudie zurbestehen-
den Frage relevanten einzelnen Beiträge
– weitgehend unabhängig von der Zeit-
schrift, in der sich solche veröffentlicht
finden.

Ausblick und Appell

Mit der Titeladjustierung, hin zum
German Journal of Exercise and Sport
Research, sollen Impulse gesetzt werden,
die in der Summe hoffentlich dazu bei-
tragen, dass sich das Fach Sportwissen-
schaft in Deutschland weiterentwickelt
und seine internationale Sichtbarkeit
und Rezeption (weiter) erhöht.
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1. Wissenschaftliche Texte und Ideen,
Erkenntnisse, sind umso wertvoller,
wenn sie von sachkundigen Kolle-
ginnen und Kollegen konstruktiv
aufgegriffen und verwertet werden
(können). Für manche Forschungs-
themen mag es zutreffen, dass die
relativ kleine Gruppe deutschspra-
chiger Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler für entsprechende
Reflektionen ausreicht und groß ge-
nug ist. Für die meisten Themen ist
es aber von Vorteil, wenn Kollegin-
nen und Kollegen aus dem Ausland
mitdenken und sich so in den wis-
senschaftlichen Erkenntnisgewinn
einbringen können. Wir glauben,
dass es der wissenschaftlichen Evo-
lution – die nicht vor allem national,
sondern grenzüberschreitend zu den-
ken ist – dienlich ist, wenn sich die
Zahl möglicher Leserinnen und Leser
allein durch die Nutzung eines im
internationalen Raum sehr viel weiter
verbreiteten Sprachformats, Englisch,
vervielfacht.

2. Unter dem Dach der dvs versammeln
sich aktuell 11 Sektionen (Biome-
chanik, Sportgeschichte, Sportinfor-
matik, Sportmedizin, Sportmotorik,
Sportökonomie, Sportpädagogik,
Sportphilosophie, Sportpsycholo-
gie/asp, Sportsoziologie und Trai-
ningswissenschaft). Die Ursprünge
und Denklinien, die erkenntnis-
theoretischen Orientierungen und
die Methoden, aber auch die in
diesen verschiedenen Teildiszipli-
nen gepflogenen Fachkulturen und
Notwendigkeiten, sind sehr ver-
schiedenartig. Dies erfordert einen
expliziten Willen zum Miteinan-
der, der von einer herausfordernd
großen Bereitschaft begleitet sein
muss, die Andersartigkeit im Den-
ken und professionellen Handeln
der Kolleginnen und Kollegen au-
ßerhalb der eigenen Fachdisziplin
zu akzeptieren, zu respektieren und
in ihren je spezifischen Beiträgen
auch Wert schätzen zu lernen. Das
angestrebte Miteinander – soll es
nicht nur bloße Hülse sein – erfordert
den Willen zum Kompromiss. Das
German Journal of Exercise and Sport
Research ist Ausdruck eines solchen

Kompromisses, besser, einer solchen
Haltung. Dies gilt für die als Titel ge-
wählten englischen Begriffe genauso,
wie für die eingangs beschriebene
inhaltliche Konzeption. An (Sport-)
Wissenschaft muss man sich beteili-
gen wollen. Unsere Zeitschrift bietet
ein Forum dazu.

3. Die Ansprüche und Gepflogenheiten,
die die unterschiedlichen Fachdiszi-
plinen an ihre Promovenden heran-
tragen, sind enorm unterschiedlich.
Während in manchenDisziplinen die
Monographie als einzig akzeptable
Promotionsleistung erscheint, ist in
anderen Disziplinen die kumulative
Standard. In einigen Fächern werden
Publikationen in internationalen
Fachzeitschriften schlichtweg erwar-
tet und werden (sogar oder auch) von
vielen Promovierenden als normal
und angemessen wahrgenommen.
Einzelne Universitäten halten sogar
in ihren Promotionsordnungen fest,
dass eine bestimmte Anzahl Arbeiten
in internationalen Fachzeitschrif-
ten mit Impact Factor veröffentlicht
werden muss. Das muss man nicht
gutheißen. Mit der Titeladjustie-
rung macht sich unsere Zeitschrift
jedoch auf den Weg (der Impact-
Faktor kann zu gegebener Zeit fol-
gen), der größer werdenden Gruppe
junger Sportwissenschaftlerinnen
und Sportwissenschaftler, die auf
internationale Zeitschriftenformate
angewiesen sind, eine Möglichkeit
auch im eigenen Land zu bieten.

4. Wir wollen und werden, nicht zu-
letzt mit Blick auf die Situation des
wissenschaftlichen Nachwuchses in
Deutschland, auch weiterhin die
Beitragsarten Brief Report (Kurzbei-
trag) und Review (Literaturüberblick)
besonders fördern.

5. Schließlich und nicht zuletzt geht
es aber natürlich auch darum, dass
wir durch den englischsprachigen
Titel von Autorinnen und Autoren
im Ausland besser wahrgenommen
werden können. Die Maßnahme soll
Wettbewerb erzeugen, zunächst und
ganz einfach so, dass die Anzahl
zu begutachtender Beiträge größer
wird. Wenn unter den zusätzlichen
international eingeworbenen Manu-

skripten nur ebenso viele sehr guter
wissenschaftlicher Qualität sind, wie
dies in den vergangenen Jahren für
die deutschsprachigen Einreichungen
der Fall war, wird dies der Zeitschrift
guttun. Grundlage dieser Überlegung
ist, dass wir die Publikationsmög-
lichkeit in unserer Zeitschrift nicht
als Schutzraum für in Deutschland
tätige Sportwissenschaftlerinnen und
Sportwissenschaftler sehen wollen,
sondern uns dem wissenschaftli-
chen Fortschritt im internationalen
Maßstab verpflichtet sehen.

Liebe Leserinnen und Leser, die nächs-
ten Jahre werden zeigen, ob die Ent-
scheidung, zukünftig einen englischen
Haupttitel zu tragen und englischspra-
chige genauso wie deutschsprachige
wissenschaftliche Beiträge zu fördern,
klug war. Wir hoffen, Ihnen mit unse-
rem Editorial vermittelt zu haben, dass
wir davon überzeugt sind, verantwor-
tungsvoll entschieden zu haben. Wir
wünschen uns für das German Journal
of Exercise and Sport Research genauso
wie für die Sportwissenschaft eine rege
Beteiligung. Ihre Haltung dazu wird
maßgeblich dafür sein, ob sich die Dinge
zum Guten entwickeln werden.

Anregende Grüße senden Ihnen,
RalfBrandundClaudiaVoelcker-Rehage
Geschäftsführende Herausgeber
der Sportwissenschaft
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